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An die Mitglieder des Bundes Österreichischer Braumeister und Brauereitechniker 

 

 

Im „Bier Report / Ein Magazin der Tageszeitung Die Welt / Herbst 2015“  
http://www.welt.de/sonderthemen/bierreport/article148093684/Warum-sollte-das-Reinheitsgebot-noch-aktuell-sein.html#disqus_thread 

 
wurde ich in einer Weise zitiert, die mich zu folgender Stellungnahme veranlasst. 

 

 

Viel wird natürlich über das „deutsche Reinheitsgebot“ geschrieben. Gerade in Zeiten wie diesen, ein 

Jahr vor 2016, und auch im o.g. Magazin. 

 

Es ärgert mich in diesem Zusammenhang, dass meine Antwort auf die Frage des „Bier Reports“, wie 

Österreich das Reinheitsgebot im Licht der Entwicklung von Craft Bieren sieht, verstümmelt 

wiedergegeben wird. 

Hier die Stelle im „Bier Report“: 

„Guenther Seeleitner vom Bund Österreichischer Braumeister etwa meint, das Gebot nehme  

kreativen Brauern viel Entfaltungsmöglichkeit. „Wer schätzt nicht die grandiosen, traditionell 

gebrauten Fruchtbiere Belgiens oder die mit Koriander und Orangenschalen gewürzten Witbiere“, 

fragt Seeleitner, doch nicht einmal die Verbraucher scheinen auf seiner Seite. Laut einer Forsa-

Umfrage vom Frühjahr 2014 wollen 85 Prozent der Deutschen, dass das Reinheitsgebot weiter 

besteht.“ 

 

Etwas überehrlich beginnt der Original-Artikel unglücklicherweise damit, dass es vor 500 Jahren 

„weniger um die Qualität des Gerstensafts“ ging als um den „Schutz von Weizen und Roggen als 

Brotgetreide“. Und um Wettbewerbsfragen. 

Und „Nicht einmal die Verbraucher scheinen auf seiner Seite“ enthüllt für mich, dass es manchen 

Verfechtern des „Reinheitsgebotes“ womöglich wirklich gar nicht um die Verbraucher geht. Schade. 

Aber das ist nicht meine Sache. Und ich will nicht in den gleichen zänkischen Ton verfallen. 

 

Meine Sache allerdings ist, dass ich in dem Artikel vollkommen aus dem Zusammenhang heraus 

zitiert worden bin. Das ist Journalismus  der schlechten Art. 

 

Hier meine Original-Antwort auf die Frage „Wie sieht Österreich das Reinheitsgebot im Licht der 

Entwicklung von Craft Bieren?“ – sie hat offenbar irgendwem nicht gefallen: 

 



„Über die eigentlichen Gründe für dessen Zustandekommens gibt es ja nicht nur eine einzige 

Geschichte. Genauso auch über Interpretationen dazu über den Verlauf der Zeit herauf bis heute. 

Aber nehmen wir das Reinheitsgebot so, wie es heute in der Öffentlichkeit verstanden wird, dann 

stellen wir fest, dass auch mit dem Reinheitsgebot nicht alltägliche, ja kunstvolle Biere gebraut 

werden können. Das zeigen viele deutsche Brauer sehr erfolgreich. 

Und doch nimmt es kreativen Brauern viel Entfaltungsmöglichkeit. 

Wer schätzt nicht die grandiosen Fruchtbiere Belgiens? Damit meine ich nicht die mit künstlichem 

Süßstoff und Aroma hergestellten, sondern die echten und traditionell gebrauten. Ich meine auch die 

durch die Verwendung von Kandiszucker mitgeprägten wunderbaren Ales, die mit Koriander und 

Orangenschalen gewürzten Witbiere, fassgereifte Biere, die durch die Vorbelegung sensationelle 

Aromen aufnehmen. Ich meine ein „Maroni-Style“ als ein Bier mit einem Anteil Esskastanien in der 

Schüttung, hervorragend geeignet zu Wild, Ente und Gans. Und vieles mehr. 

Die österreichische Lebensmittelgesetzgebung und das dazu gehörenden Regelwerk ist eines der 

strengsten der Welt. Zum Thema Bier sind wir Craft Bier Brauer froh, dass Anfang dieses Jahres das 

Kapitel Bier des Österreichischen Lebensmittelcodex neu veröffentlich wurde. Es enthält einen 

Abschnitt zum Thema Kreativbiere und darin eine genaue Festlegung, was erlaubt ist und was nicht. 

Ich denke, das könnte ein Vorbild sein für den Umgang mit dem Thema Craft Bier. 

Mit einem mehr an Freiheit, aber mit großer Verantwortung für Qualität.“ 

 

Ich hätte mir denken können, dass das nicht die gewünschte Antwort war. In Zeiten so kurz vor 2016. 

Aber das Magazin hat richtig erkannt: „Die Szene diskutiert.“ 

Das wird ja wohl erlaubt sein. 
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Günther Seeleitner 

 

 

 

 


